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Priinumerations - Einladung.
^Ht l i t I . I u l i 1874 beginnt cm u c u c s 3lbo»>nelnent auf die „ v a i d a c h e r Z e i t u n g . " W i r werden durch r e i c h e n und m a n n i g f a l t i g e n Inha l t ,

durch sorgfältige Redaction kcö p o l i t i s c h e n Theiles, durch cingchendc Behandlung aller wichtigen T a g e s - F r a g e n in Or ig ina l .Ar t i le ln von unterrichteter Seite,
insbesondere durch reichhaltige, thatsächliche und tur^e Berichterstattung über alle hervorragenden N e u i g k e i t e n o e s I n - und A u s l a n d e s , durch Besprechung
der materiellen >̂ a n o e ö i n t c r e s s e u , durch schnelle Mit thei lung thatsächlicher P r o v i n z , und L o c a l « A n g e l e g en h e i t e n , durch Besprechung wichtiger
ssragcn aus dem Gebiete der L i t e r a t u r , V a n d und F o r slw i r t h s ch a f t , I n d u s t r i e und N a t i o n a l ö k o n o m i e , denen die „ V a i b a c h e r
Z e i t u n g " anch sortan ihre Spalten bereitwilligst öffnen wird, dnrch Äi i t lhci lnng von O r i g i u a l T c l e g r a m m e u über alle wichtigen Ereignisse, durch neueste, inter,
csscmlcste Or ig inn lNoinanc cnthnllende F e u i l l e t o n s theils l'clchvcndcn, theile unterhaltenden Anhaltet«, durch die Nubr i t „ S t i m m e n a u s d e m P u b l i c u m "
znr .^nndgcbung der Wünsche und Beschwerden, wie bisher, l'cmnht sein, unserem Blatte ein a l l g e m e i n e s Interesse zu sichern. D ie oollinhaltliche Mi t thei lung der
wichtigsten R e i c h s - nnd V a nd c S g c setz c, Ministerial und Bandes 'Vc r o r o n u n gc n , wodurch die Anschaffung von Separatausgaben erspart w i r d ; die
Schnelligkeit, mit welcher die Verhandlungen des R c i ch s r a l h e s , L a n d t a g e s , G c m c i n d c r a t h e s , aller V e r e i n e und K o r p o r a t i o n e n gebracht
werden, onrsten der , ,Vai l»acher Z e i t u n g " den Vorzug vor anderen Blät tern sichern. Die Besprechung in allen Rubriken wird eine gemessene und leidenschaftslose,
endlich die äußere Form eine anständige sein.

Eine unserer e r s t e n Aufgaben wird es auch im zweiten Semester 1874 sein, die N u b r i l „ l o c a l e s " mit thatsächlichen Berichten über ulle in der Bandes'
Hauptstadt L a i b ach m'd im ganzen Vandc i t r a i n vorkommenden wichtigen und interessanten Tagesereignisse reichlich auszufüllen.

W i r ersuchen deshalb alle Freunde unseres Vater ,md Heimatlandes, alle Freunde des Fortschrittes auf der Bahn der Staatögrundgesetze, alle Wissenschaft,
lichen, politischen, hnmanitären Vereine und Gesellschaften um ihre geistige und materielle Mi tw i rkung zur Erfül lung unseres Programmes und um gefällige Mit thei lung
von O r i g i na l - C o r r c s po n o e n z e n iibcr besondere Ereignisse und Vorfälle, über die Fortschritte auf den Gcbicten der Industr ie, des Handele und der Ge<
werbe aus allen Bezirken des Amides K r a i n , damit die „ v a l l i a c h e r Z e i t u n g " ein Gcmcingnt des gesummten Heimatlandes werde.

Wirnnscrcrsci ts werden alles aufbieten, um die Verwirklichung dieses reellen patriotischen Programmes zu erzielen.
D W " Schließlich machen wir darauf aufmerksam, daß am 1. J u l i l . I . das <^csch betreffend die A u f h e b u n g deS I n s e r a t e n s t e m p e i « in xvir t jamleu

t r i t t . W i r sind von diesem Zeitpunkte angefangen in der angenehmen ^age, über die I n s e r a t e b i l l i g e r e Rechnung legen zu können. Durch Wegfall der Stempel»
gebühren für Anzeigen wird in Hin lnnf t auch für die Vcrmi i l lnng fclbft des kleinen täglichen Ocschaslsvcrlchrs möglich, sich des wirl>amslen Mi t te ls , der öffe>tlichen
Blät ter zu bedienen, und laden wi r das geehrte Publicum zu rccht fleißiger Benützung dcr „ L a i b a c h e r Z e i t u n g " zu diesem Zwecke lMick l t em.

Die PlllNllmcrations-Bedingungen bleiben unverändert:
Oalniilhrig mit Post, „l,ier Schleifen versendet . . . l 5 f l . — lr. Ganzjährig filr i'aibach, in« Haus zugestellt . . . . l » fl — tr
halbjährig dto. dto. dto. . . . ? „ 3« „ halbjährig bto. dto. dlo 6 „ - »
ganzjährig im liomptoir nnler «iouver! l 2 „ — „ ganzjährig im Lomptoir ofsru < I „ — ,
halbicihvisi dtu. dlo. s» „ — „ > halbjährig bto. dto. 5 » 5V „

Die PranumerativnS, Beträge »l»Uen portofrei zugesendet werden.

La ib ach, im Juni 1874 IgNgz V. KleilMMYl 3̂ Fed0I Nambtlg.

Amtlicher Theil.
Der Minister dts Innern hat den VezirlScommissär

ssritdrich v. T r e n t i n l zum Stallhallerlislcretiir im
Küstenlande ernannt.

Der Minister des Innern hat den Ingenieur Franz
d. H o h e n stern zum Oberingenieur und den Vau-
adjuncten Alois S i n d e l ä r zum Ingenieur für dln
Slaalsbaudienst im Küstenlande ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Zu deul neuesten Mimsterwcchsel

gibt dle „ V o h e m l a " „achstehende Austlürung: „Die
in der „Wiener Zeitung" erschienenen Handdillete waren
für die Publication lm Mililätveroltmungsblalt be«
stimmt und sollten aus diesem in die „Wiener Zeitung"
Übernommen werden. Die mit ihrer Expedition betraute
Kanzlei hatte aber auf den Umstand nicht Vedachl ge-
nommen, daß das an den Grafen Andrafsy gleichzeitig
erlassene, contrasignieite Handschre.bcn nicht so dwvi
manu in die Druckerei des amtlichen Vlaltes wandern,
sondern erst den beiden Mlnistelplästdien mltge»
theilt und gleichzeitig in Plst und Wien vliilssentlichl
»erden müsse. So lam es, daß die „Wilner Heilung"
blos die Handschreiben an F Z M . Kühn und General
der Eavalerie Koller, nicht uocr auch jenes an den
Grafen «ndrafjy verössentlichte. Seinerseils scheint Graf
Androssy, als er dies wahrnahm, eine nachtläßliche Ber-
vfftn!l»chung dls an ihn gtnchleltn Handschreibens nicht
Mthr jür nölhig gehalten und so dcn Befchl zur Druck-
legung desselben sistiert zu haben, bis ihn die Mthrsach
laut gtwvtdeutn Ocdcnltn eines l,ess<rcn belehlttn und
er schon am Mittwoch Änflraa litheille, das Hand»
schreibln zu publicieiln. An d<mscll)ln Tage noch wurde
e« nach Budapest expediert, wo es gleichzeitig mit der
..Wiener Zl l lung" im „ltözlü„y". dem dortigen AmlS-
blatte, «schien. Hicmit omslcn die an diesen Zwischen»
sall gelnüpften Bcdlnlen gründlich beseitigt scin, und es
ift nur zu bedauern, daß man mit der Richtigstellung
ditsts Sachvtlhaltes so lange zögelte."

Der Deputierte T i s z a sttllte im ungarischen Ab-
»torduellnhause an Se. Cxclllcnz dm ungarischln Mi»
nisterprüsidtlitln solglnde öragcn ^

, „ 1 . Hatte er von der auf die Person des gemein-
! samen Kriegsministers bezügliche Vlrlinderuna flüher

»enntnl«, ja odcr min?

2. Gleichviel, ob das eine obtl das andere der Fall
ist, hat «r j<gt Klnnlnis von den Motiven, welche die«
selbe verursachten, und davon, ob man infolge derselben
im System der o/mcinsamtn Armec irgend line Ver»
ilnderung einzuführen beabsichtigt? und wenn ja, »as
sür eine?

3. Htlßt er es gut, daß der ernannte gemeinsame
Kncgsministtr im deutschtn Erneniiungebocumcnt —
NtichslricgSiniui>ler genannt wird, daß sowohl das Enl«
lassungs- als Elnennuugsdocumlnt ohi,e miuillellellt
Gcgenzlichlmng erschienen ist?

^. Wenn er das gutheißt, auf Grund wessen heißt
er es gut? Wenn er es nicht gulljlißt, hat er die ihm
traft seiner Stellung, seine« amlllchcn Rechtes und sei»
ner Pflicht zukommende» Schritte gethan oder gedenlt
er sie zu thun, zu dem Zwecke, damit künftighin der
T!tel auch im deutschen Text dlm Gesetze und der vage
entsprechend gebraucht werde und die Elnennungen an»
gemessen dcr parlamenlarijchen Belsassuug unter mini '
sterllller Gegenzeichnung geschehen sollen?"

Der Minlstelplästdenl gad die entsprechende Ant-
wort und T i s z a elllilrle, es sieue ihn, zu vernehmen,
daß der Ministerwechsel nur einen Personenwechsel
bedeute; sollten sich in Zulunft jedoch Anzeichen des
Gegentheiles ergeben, so behalte er sich die geeigneten
Schrille vor. Velrefss der Hontrasignalur uinen ähn-
liche fatale Irrthümer lunftighin besser zu vermeiden.
Die Ellüultlnngen über di: Äeueunulig „Reich" slien
belannt; besser wäre es imn.clhm, sich stets des corrcclen
Ausdruckes zu bldllnen, schon »egen des hlgenselligen
Vertrauens.

Die „ P r e s s e " btmnlt über diese Inteipellation:
„Der Wortlaut der weilläuft^cn Antwort, welche der
ungarische Ministetpräsioenl an die nicht minder aus»
jührliche Aufrage des Fühllls der iiinlen gegeben, liegt
erst im telegraphischen Auszüge vor und ts ist deshalb
schwer, sich ein Urtheil über dieselbe zu bilden. Fin
Herrn V i l l o und seine Miniftercollegen ist der Zwischen»
fall, der gerade jetzt in einem schwkrlgen Momente, in
dem die Wahlrejormsrage das Cabinet zu einer beson-
deren Polsicht und zu allerlei Zußtstündmfscn nicht nut
an die Opposition, sondern auch an die unsicheren <ölc
menle der eigenen Pailei bestimmen mag, glücklich ver,
laufen. Die Majorität des Parlaments, die Rechte und
das linke Eenlrum haben die Antwort «zur ttcnntnis ge»
nommen." Für Ungarn ist die Sache damit vordelhanb
abgeschlossen. Wir möchten uns aber vom speclfijch.
österreichischen Standpunkte aus doch eme ivenill«
lung erlauben. Jenseits der Veilha würde man sehr un-

gehalten sein, wenn der Präsident des diesseitigen Ca«
biuels, um aus einer momentanen Vetlegenhell slch glück-
llch htlauszuarbeiten, llldezug auf eine geuieinjamc U«,
zrleglNhelt eine Rechtssolderung als glltig anerlennen
wollte, welche m dem bilateralen «usglelchspacte gar
nicht berühll ist, wie es Herr v. <Uillo »nbelress der
<ionlrasignalur der Ernennung des Kriegsminister» ge-
lya«, ludlm er enljchuloigend erllürle, dle ^ontrastgna-
tur sei „aus BelgcssentM" wegueblleven. Was heule zu»
gunslen clner liberalen Forderung uud im Smne des
liberalen Gewohnheitsrecht« geschieht, lann morgen von
cinem anderen Milnflcr, der cine andere Majori l i i l hin-
ter sich hat, ltjolgen, d»e leiueswegs mit der Oefeftlgung
oerjassung«mäßlger Zustünde congruent. Dle Ungarn
haben ein gute« ^prlchwoil : <^ t ^ j»ct(.'w, l>oui iliQj^i;
hallen wir unS an den llar lautenden Pact, um auch
stets in Noth und Gefahr gute Fieunbe zu bleiben.
Wie streng man es sonst jenjelts der ^ettha mit dem
Ausgleiche nimmt und w,l lMijchals man seine Ttf«
lieiung im «uge hat, lennzeichnel Tlsza« Kritik, be«
Tllels: ..Relchslcicgsmlnlstei." Wer jo worltlauberisch
auf dem «vchllne besteht, jollle in denselben auch nicht»
hmeinlnlecpcetieren, was in ihm nicht enthüllen ist, und
von einer ßontrasignalur steht, wie »,r uns unlilngft
auseinandergesetzt, m dem iljelsafsungsslalule über d«
gemcllisamcn «ligclegcnheilen leine Zeile, die „Vergel,-
llchlcit ,st eben schon damals bei Abfassung des Stalul«
geschehen" und das Aerllhen muh erst in gesthlicher
Weife gcltgelt werden, wenn man für einen Act der ge-
meinsamen Regierung dasselbe verlangt, »a« die öfter-
ltichlsche und unMljche Bersassung st»tu,erl, daß ein
Reglerungsacl nemllch erst dann glltig ist, wenn er die
Contrasignatur eines verantwoilllchen Minister» en lM.«

Der Parteitag in Krems
nahm nebst der bereits in unserem gestrigen Vlat le mit»
getheilten noch folgende R e f o l u t i o n e n a n :

1. „Aligti lchls so mancher nicht unbedenklicher
Thatsa.i,en, welche in letzterer Zelt unbestimmte Vesvlg-
Nisse wachrufen, lpc'chl der zwe,te nledll0fteilelchllche
Part l i lag slme zuvlrfichlllche l t iwar lung aus, daß da»
Minister ium Auersperg, llllches nach seiner Snl j lchun,
und in Allbelracht der von ihm durchgejührten Vtelch»-
wahlrefolmen vor al l iM bttulen ist, dic Slaalsgrunb»
«esctze zu schirmen und zu enlwlckcl«, an dieser seiner
Ausgabe festhalten und Ul.be.echllglen Oinflüfjen z»
wldeiftlhen w»fsen w»rd, der Parteitag spricht aber Luch
feint flsle Utberzeuhung au», duß l»,t iljcrfafsuug »«
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dtutsch-Ssttrreichischen Volke bereit« so tlef« Wurzeln ge>
schlagen hat, daß es jederzeit bereit sein wird, seine so
schwer erkauften politischen Errungenschaften gegen alle
Feinde der Freiheit und des Deulschthums ma>l'haft zu
vertheidigen, wie es dies wiederholt auf dcn deulsch-
österreichischln Parteitagen und insbesondere an dcm
denlwüdigen Tage von S t . Polten, in der Stunde der
schwersten Bldräiigmssc fcieilich gelobt hat."

II. „Der zwe»le niederösterreichisch! Parteitaa be-
grüßt mit lebhafte Bcfriedigulig d>e v elseitigen Fort-
schrille seit Oli-.füyrulig der neuen VoltSschulgesetze. Gr
fühlt sich vcipfllchtet, für die im wohlverstandenen In»
terlfse der Wichtigkeit der Schule zur «elstlich-silttichen
Heranbildung der zulünjtigen Staatsbürger gttne und
reifl ich gebrachten Opfer an Zeit, Gtld und Mühe den
Bevölkerung, den Gemeinden uio Köipe, schuften, ins«
besondere den Spartassen, dann zahlreichen schulfreund-
lichen Parleigcnofsen sowie der Landetvirlretung seinm
lebhaftesten Dank auszurechen. Die dem Lchrerstande
eingeväumte uiiabiiänaige und gesicherte Lebensstellung,
vllbunden mit eifriger Hingebung und Pflichterfüllung
und ausdauernder Thätigkeit dlr Gemeinden wird die
Loslösung dcr Schule vom konfessionellen Einsluße voll-
lnden und den wirksamsten Schutz gegen unlautere Feinde
derselben schassen. Die staatliche, dem Lchrei stände
obliegende Thätigkeit rechtfertigt das Verlangen, die Lehrer
auch in jenen Städten in den Vollgenuß der politischen
Rechte zu setzen, in welchen sie lusher gegen das allge-
meine Gcsltz derselben entbehren. Indem jenem Theil
des niedern CleruS. w:lcher die Bestrebungen der
jetzigen Vollsjchule sympathisch fördert, Anerkennung
gezollt wird, muß dagegen bedauert w:rden, daß ein
Theil dlS EltruS seme Stellung in der Schule zu
politischen und konfessionellen Umtrieben misbraucht.
Der niederösterreichlsche Parteitag sieht ferner in der
Förderung des gewerblichen und landwirthschaftlichen
Unterrichts ein mächtiges M' t te l zur Heranbildung
eines tüchtigen Bürger- und Bauernstandes sowie zur
Földerung des Vollswohles. Derselbe erwartet von der
Regierung, daß die Boltsschulgesltze »hrem vollen Um-
fange nach in jenem freisinnigen Glifte durchgeführt
werden, in welchem sie verfaßt und gegeben wurden."

III. „Der zweite niederösterreische Parteitag spricht
es als seine Ueberzeugung aus: 1. Die größte Spar«
samleit >m Haushalte des Slaatcs, der Bänder und Com«
munen ist nothwendig, um die schweren Verluste, welche
der österreichische Volkswohlstand durch die wirlhschaft-
liche Krise erlitten hat, allmiilig wieder zu ersetzen
und den drohenden Aussall der Staatseinnahmen für
das österreichische Budget ungefährlich zu machen. I n s -
besondere ist eine namhaftc Reduction des Militärbudgets
nothwendig und mit Rücksicht auf die derzeitigen politi«
schcn und Machtverhältmsfe der europäischen Staaten
auch ohn.' Gefährdung Olsterreichs möglich. 2. Die
Wledcrheist.llung der Mital l i rählung ist eine der wich«
tigsten Vorbedingungen zur Elstarlung der österltichischen
Voltswirlhschast. Der bevorstehende Ablauf des Bank-
Privilegiums ist zu benützm, um die Wiederausnahme
der Barzaylungen anzubahnen und mit Ui^arn eine
Vereinbarung über die Consolidieruna der Staatsnoten«
schuld zu treffen. 3. Die schweren Wunden, welche die
wlrthsltaftliche Krise dem östelreichischen Volkswohlstände
geschlagen hat sowie die Nothwendigkeit, die Wiederkehr
ähnlicher Krisen zu erschweren, legen der Regierung und
den Vollsoerlrelilügelürpern die Pflicht auf, die nülhi»
gen Reformen auf drm Gebiete der agrarischen, Finanz-,
Handels- Geaitibe Gefeygebung schleunigst einzuiühren.
Insbesondere empfiehlt der Parteitag die Beschleunigung

der Steuerreform, die Aufhebung des Lotto, die Reform
unseres ConsulalSwesenS soivic den Abschluß lhunlichst
günstiger Handelsverträge, insbesondere mll den natür-
lichen Absatzlagen, Österreichs, dcn Doncm-Fürsten-
lhinncrn, dcr Tü l lc i und Rußland, die Reform der
Vöcsen- und Actien-Oesctziebulig, die gesetzliche Regelung
des landwiilhschaftlichen Fortbildun^swesens, die Eclas-
sung eines ComiliassicrungsgesetzeS, die Reform der Seu-
chengcsetzgebung, die Orlassung eines Fischereigesetzcs. die
Einführung der Stcuelfreiheit für die Erwerbs« und
Wirlhstaflsgenossenschasttn soweit sie nur mit ihren
Mitgliedern Geschäfte machen; die Aufhebung der ohne-
dies in Verfall begriffenen gewerblichen Zwangsgenofsen-
schaften, die Einfühlung gewerblicher Fachschulen und
Lehrwerkstätten." —

Das „Fremdenblatl" registriert ebenauch diese Re<
solution des zweiten österreichischen Parteitages, fügt
jedoch an leitender Stelle die Mahnung bei: Die Ver-
fassungspartei möge bei Verfolg ihrer Wünscht sich in
competent«« Grenzen bewegen, sich jeder Ueberstürzung
enthalten und die allmälia sich ruhig entwickelnde Saat
der verfassungsmäßigen Errungenschaften einer segens-
reichen Ernte zugehen lassen.

Das ungarische Wahlgesetz.
(Fortsetzung.)

§ 9. Wahlrecht besitzen ohne Rücksicht auf das Ein-
kommen: die Mitglieder der Akademie der Wissenschaften,
die Professoren, die akademischen Künstler, Docloren, Ad<
oocateu, öffentlichen Notare. Ingenieure, Wundärzte,
Apotheker, diplomierte WirthschaftSbeamte, diplomierte
Förster, diplomierte Montanisten, Seelsorger, Hilssseel-
sorger, Gemeindenoläre und Schullehrer und diplomierte
Kleinlinderbewahrel-, und zwar in jenem B:zirle, in
w:lchem sit ihren stänbig'n Wohnsitz haben.

Zur Ausübung bss Wahlrechtes seitens der Geist-
lichen und Hiljsgeistlichen ist aber erforderlich, baß die-
selben als solche bei einer Kirchengemeinde in amtlicher
Verwendung stehen. Professoren, Schullehrer, Kleinlinder-
bewahrer und G-meindcnotäre besißen das Wahlrecht in
dem Falle, wenn sie auf ihren betreffenden Posten im
Sinne des Gesetzes ernannt, gewählt ober in ihrem Amte
bestätigt wurden.

§ 10. Das Wahlrecht besitzen nicht, wenngleich sie
die in den obigen Paragraphen aufgezählten Gedmgun.
den nachweisen, diejenigen, die unter väterlicher oder vor-
mundschastlicher oder dienstherrlicher Gewalt stehen. Als
unter dicnstherrlicher Gewalt stehend werden angesehen:
die Handels« und Genillbslehrlinge, wie auch die in
öffentlichem oder Privatdlenft stehenden Diener und Dienst-
boten. Wirthschafted:amte werden nicht als unter dienst-
herrlicher Gewalt lxsindlich betrachtet.

§ 1 l . Das Wahlrecht können nicht ausüben, re-
spective es können in die Wählerlisten nicht aufgenom«
men werden: 1. die im Armeestalus activ dienenden
oder innerhalb ihrer Aclivdienstzeit zeitweilig beurlaubten
Soldaten, Stl lcute und Honveds; zu diefen gehören
jedoch nicht die Rcserocr und Honveds, die im Sinne
des Ges.-Att. 4 0 : 1808 § 30 und des Gls.-Art. 4 1 :
1868 § 14 zu CcmlrolSrevuen oder zeitweiligen Was«
flnüdungen einberufen werden; 2. die Mannschast der
Finanz. Steuer- und Zollwache; Z die Sichllhelts«
commssäse; 4. die Mannschaft der Staats-, der Jur i s -
dictions« und der Gemeindlpolizei.

8 12. Das Wahlrecht können nicht ausüben und es
können in die Ulählerlisien nicht aufgenommen werden,
wenngleich sie sonst aus irgend einem Grunde das Wahl-

recht besäßen, diejenigen, 1. die wegen eines Verbrechen«
oder Vergch:«,« oder wsgen eines in den HH 6. 7, 8, l i .
10, l l und 12 des Gts.'Art, 18 : 184X umschriebenen
PreßoergehenS zu Gefängnis v:rurlheilt wuvben, solange
die Strafzeit tauer l ; 2 die wegen Verbrechens oder Ver-
gehens in durch rechlsliäsligen richterlichen Beschluß an-
geordneter Untersuchungshaft sind; ^. die zum Verlust
ihres Wahlrechtes mrur lhl i l t worden während der in dcm
rechtskräftigen Urtheile bemessenen Ze i t ; 4. Fallllen, so
lange der Concurs nicht aufgehoben ist; 5. diejenigen,
die ihre auf das der Conscription vorangegangene Jahr
enlfallcne, in dem Wahlbezirk zu zahlen gewesene direcle
Steuer nicht entlichlct haben.

§ 13. Wählbar ist ein jeder, der Wähler ist, wenn
er das 24. Lebensjahr vollendet hat und jener Vestim-
mung des Gesetzes, wonach die Sprache der Legislativt
die ungarische Sprache ist, zu entsprechen vermag.

§ 11. Der zur Begründung der Wahlberechtigung
erforderliche Steuersatz muß mit dem Steuerbüchel, einem
Zerlisicat dcS Sleueramles ober mit dem Auszug aus
dem Gemeinoe'Hauptbuch sür direcle Steuer (Tabelle I i )
nachgewiesen werden. Der Haus odcr Grundbesitz ist in
Fällen des Zweifels dort, wo ein Grundbuch existiert,
mit linem Grundbuchsauszug, anderswo jedoch mit son-
stigen das ElgenthumSrccht erhaltenden Documenlen;
die Summe des Grundbesitzes mit Auszügen aus dem
Kataster oder dem ParzellierungS-Grundbuch nachzuwei-
sen. Beim gemeinschaftlichen Bcsitz elneS Eomposscsso-
ralSguteS muß das indlvidueUe Verhältnis des M i t -
besitzers oder Betheiligung an dem gemeinsamen Ein-
kommen mit öffentlichen Documenlen oder mit einem
solchen ComposstssoratSprolokoll erwiesen werden, welches
schon als Grundlage der Aufthcilung des gemeinsamen
Einkommens gedient hat.

Dcr Pfandbesitz vllleiht dem Pfanbinhaber bis zur
Rücklösung des Pfandes das Wahlrecht.

8 15. Wer an solchen Oiten, wo ein Grundbuch
existiert, auf Grundlage irgend eines ImmodilS da«
Wahlrecht beansprucht, jedoch im Gebrauch als Besitzer
noch nicht eingetragen ist, dem ist das Wahlrecht zu er<
theilen, wenn er nachweist: .i.) daß er im Besitze des
unbeweglichen Gutes ist; 1>) daß der Gcsitz des Immo<
bils zufolge des Erbrechts oder auf Grundlage eines an-
deren Rechtsgcschästes oder vermöge einer mittlerweile
erfolgten Vesitzregelung ihm gebührt; 0) daß daS Erb-
schaflsverfahren im Zuge ist, oder aber, wenn dies nicht
der Fal l , daß das die Erbschaft, resp. die U'.vtr traMg
des Besitzes behandelnde RechlSgeschüst wegen Bemessung
der Rechtsgebühren angemeldet wurde; <l) daß der An<
spruchscrhebcr die auf den immobilen Älsitz entfallende
Steuer zahlt, oder daß dieselbe durch einen anderen,
jedoch an seinerstatt gezahlt wird. Auch im Falle dich«
Paragraphen gebührt dem Anspruchstrheber nur datM
das Wahlrecht, wenn jene Pcrson, deren Vesttzrechl in«
Grundbuch inlabuliert ist, das Wahlrecht auf Grünt"
läge desselben Immobl ls nicht beansprucht.

8 16. I n jenen Gemeinden der prooinzialislerttll
Militärgrenze, in welchen HanScommunioncn existiert^
übt der Hauevater der Hauscommunion das Wahlrecht,
wenn der gemeinsame Grundbesitz das im tz .'', vorgl'
schrieben« Quantum erreicht. Wenn aber die Mitgliedll
der HauScommunion ihren gemeinsamen unbeweglich^
Grundbesitz unter Beibehaltung des KommunionSvllb^
des unter sich ausgetheilt haben, so üben alle jene d»
Wahlrecht, welche soviel Immobil ien besitzen, als im ß
festgefeht ist.

(Schluß folgt)

, ^ ^ < « M

«seuillellill.
Die Schauspieler.

Line Lrzählung von Wilhelm M a r s a n o .
(Fortsetzung.)

»Dann das Singen, lieber Freund!" fuhr der
Obeifinanziath fort, „ist denn doch eine ganz andere
Sache. Eme ganze ^<bci,s;tit muß man fast daran wen-
den, um einen ordentlichen Tri l ler zu lernen. Die Rou-
laden muß man der Natur eist abzwingen, die leine in
unsere Kehle gelegt. DaS Staccato fällt den Zuhörern
selbst auf die Brust und bei den lanqgehaltcnen Tönen,
die sich bald laut balo leise verschwindend in der Luftl
lvieuen, begreift man gar nicht, wo die ̂ 'uft wieder hin-
einkommt, welche dadei aus der Sängerin herausströmt.
Uno dann das Imposante deS ganzen begleitenden O »
cheslers. die Bewegungen der Arme aller Viollnjpieler,
die Luf lerMltcruna. der Bässe, die metallene Pracht-
ftimme der T,ompelen, die weichen, ätherischen Töne des
Hornes, die schmeichelnde Sprache der Flöien, das
rüselnde Flüstern der Er l l i und der mächtige Paulen»
Wirbel beuleiten die klangvolle Menschenstimme oben, die
wie die Sprache einer fremden Welt durch daS erklin»
genoe HauS schwebt — alleS das reißt mich hin
vorzüglich wenn die Singende schön ist, schön wie unsere
Rosa."

..Ich dächte aber." fi<l hier Fritz ein, „der Schau«
spieler habe einen noch schwereren E land in dieser Hin»

sicht. denn er steht ganz allein auf sich selbst reduciert
da. Wenn dem Sänaer alle äußeren Hilfsmittel zur Her«
oorbringung des Effectes beigegeben find, so hat der
Schauspieler leine Mus i l , als die Worte des Dichters,
und bloS durch die Töne der Seele, die sich in Worten
mittheilen, muß er auf die Zuhörer wirken, indeß die
Wirkung der Sänger lheilwe«se doch auf die Tonmasse
mitberechllet ist. Hat der Sänger bci Anlage und Stimme,
die ich voraussetze, wie bei tem Schauspieler, durch
zweckmäßige Ucbuug es zur Fertigkeit gebracht, hat er
zugleich Gefühl, so liegt mit jeder Part i tur auch die
Ichöpsur.g vor ihm da, welche er vor dem Zuhören
entwickeln muß. Die Uebung aber, welche der Sänger
auf seine Stimme anwendln muß, ist dem Schauspieler
zur Bildung seines Organes eben so nothwendig. Ueber-
dieS vergibt man dem Sänger hinsichtlich der Rede und

I des Spieles sehr viel, der Sängerin alllS — nur bit
Häßlichlelt nicht. Der Schauspieler muß aber die Worte
des Dichters zur Mus i l erheben, denn seine ganze Dar-
stellung bildet eine Harmonie der Töne und Bewegun-
gen. Der Sänger hat seine mustlalischcn Studien nöthig,
der Schauspieler daS Studium aller Künste. Der rheto-
rische Theil ist fast der geringste, denn ein guter Red-
ner ist darum kein ßuter Darsteller. Die Charaktere,
welche in der Oper vorkommen, sind fast immer diesel-
ben, wie verschieben sind sie dagegen im Schauspiel?
Ich habe vorzügliche Sänger gesehen, die sich in den
französischen Eonversationsopern, im Frack ebenso belra»
gen und bewegen, wie in einer anlilen, wenn auch bei
ihnen stall den Rockschößen tückwärlS ein römischer
Mantel herabhängt. Niemand bemerkt es — darf das
der Schauspieler wagen? Weiß er mit dem Faltenwürfe

nicht umzugehen, so macht es ein schlechtes Bi ld ^
seine ganze Haltung, seine Bewegungen muß er " '
seiner Rolle m jedes vorgeschriebene Jahrhundert ^
sehen können, der Römer darf sich nicht benehmen.^
ein Spanier, der Deutsche nicht wie der zranzose,^^
Nation hat ihre Eigenheit und in diese muß der ^ .
steller eingehen. Bei allen diesem muß noch der p " ^
sche Zauber hervortreten, den der Dichter über die 9»""
auSgegossen und dieser zeigt sich nicht bloS darin, w
man eine Rolle spricht, sondern wie die Person dm
Rolle Handell. Muß der Schauspieler den Schl'ff ""^.
res Jahrhunderts für ConoersalioliSftücke haben, >"
darf er ebenso die Kraft, das Feuer, den Ernst und "
Anstand der Heldenzeit. M a n kann lein Posa " ^
wenn man nicht die liebenswürdige Schwärmerei, ole
diesem liegt, zur klaren Anschauung bringt «nd "vp
einen jugendlichen Helden vorstellen wi l l . Man " " v . "
Tonarten der menschlichen Empfindungen in sich ° " ^
nommen habcn und diese umfassen nicht allem i ^
Octavln, sondern die ganze Welt der Gefühle, »»«
unserer Seele liegl. Der Sänger braucht seine « '
hat er diese volllommen inne und Stimme sie au z
führen, so hat er einen glänzenden Standpunkt e r " «,
der Schauspieler, an dem man die Kunst " l cn 'n , '
lein guter Schaufpleler, sie muß zur Natur » l "
den j l in . M a n muh über seinem Spil le d " «uns»
gessen lönner». Der Sänger braucht " "s t l a l . «c " " ^
li.ssc, der Schauspieler Menschenlennlnis. 'wle »u
Gelehrten, für den Denker die Wellaefch'chte daS »l ^
B°ch dcr Weisheit wird. so muh d« SchausP «'er
der Geschichte der Menschheit lesen, ^das sich ubcrau
zu allen Zeilen vor ihm aufschlügt."
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Politische Uebersicht.
«aibach, ^4. Juni

Den Administratoren der D iöcesen von Posen
und G n e s e n , de« Landrüthen Massenbach und Nollau,
ift nunmehr durch Verfügung des preußische« Cul-
tusministerS aus Grund deS Gesetzes, betreffend die Ver-
waltung erledigter katholischer BiSlhümer, die Verwal
tung und Aufsiät über das gesammte kirchliche Vermögen
in beiden Diiwsen übertragen worden. — Der G u n -
desralh nahm dlt Anträge deS Iustizausschusses betrtffenb
den Plan und die Methode der Ausarbeitung deS Civil-
gesetzbuches, d:r Revision dls Handelsgesetzbuches und
der Gesetzgebung über Aclicuwesci, an und beauftragt«
ferner den Iuslizausschuß, die iu die Commission für
das Cioilgesltzbuch zu wühlenden Juristen vorzuschlagen.

I n der am 23. d. stattgefunden«!, Sitzung des
engl ischen Unterhauses richtete S a n d s u r o ê ne
Anfrage wegen A»ellcnnung der fpani fchen Regierung
an das Ministerium. Der UnleistaatSsecretär im auS-
wältigcn Amte erwicdeitc. die englische Regierung wimsche
die Anerkennung der fpanlfchen Regierung nicht zu ver»
zögern und fei bestrebt, die ihr mögliche moralische Unter-
stützung dm Spaniern zu leihe», die bemüht sind, die
öffentliche Ordnung ausrecht zu erhalten und gegenüber
der Revolullon und Reaclioc» line Art col'stilulio^ellen
Regiments zu führe». i)le augeMickliche Lage lassc es
gerathen erscheinen, die förmliche Anerkennung aufzu-
schieben, bis die Reorganisation der Regierung eine grö-
ßere Glabilitüt erlangt halim werde.

Das Ämleblall der »l al l e « i sche n Regierung
veröffentlicht in der Nummer vom 20. d. M . das G u d -
getgesetz für 187^ und da» Gcfltz, welches die Steuer
auf die Elsenbahllfahllarlen für ̂ llzuge erhöht.

Der „Naib" veröffentlicht den Woitlaut eines
russische», Entwurfes, welcher oem zur Veralhung
eines neue»! K r i e g S v o l l e r rechtes in B r ü f s c l
zusammelllrettl,d:n inlernalionalen Congresse vorgelegt
werden soll. Der Entwurf ,st in einzelne Kapltel ge-
schieden und bchandelt in dusen Hauptablheilungen:
Die mililärijche Autorität in Feindes Land, den Unter-
schied zwischen Soldaten und Nichlcomballanten, dle er-
laubten und ruchlttlaubtln iUlltlel der Kriegjiihrulig. die
Belagerung, da« Bombardement, das Spionenwesen, die
Kriegsgefangenen, d,e verwundeten, die dcn M l l t t ä l '
Personen gegen Prioaipersolllll zuslehendell Gewalle»,,
Requisitionen und Hcmlrlbutilmell, daS Parlamentär'
Wesen, die läupitulation, den WaffcnftlUstand, die tlus.
Übung von Repressalien. Wir kommen auf dieses Acten«
stück in ausführlicher Weise zurück.

Die außerordentliche Kammerscssion in R u m ä -
n ien wurde am 13. d. mit zwei fürstlichen Botschaften
geschlossen worden, voi, omen die einc an den Senat,!
die andere an die Kaimmr gerichtet war. I n beiden
spricht Fürst K a r l ,seine landesherrliche Zufriedenheit"
mit der Haltung und den Leistungen der gesetzgebenden
Körper aus. I n der That hat die kurze außerordentliche
Session vier wichtige» Gesetzen baS Vebcn gegeben: dem
Olsenbahnanschluhgesetz, dem Maulhgesetz, dem SanilätS-
gesetz und dem Gesey. welches den Kolonisten in Vessara'
dien Grundbesitz verleiht.

Der „Morning.Post" wird di: Mittheilung, daß
C h i n a d»e Absicht hat, Kaschgar anzugreifen, aus
authentischer chinesischer Quelle dementiert. Die Con-
«ntrierung chinesische Truppen in Vatlul und Khara
wird nur wegen Selbstoerlheldigung bewerkstelligt, um
einem befürchteten Angriff Ia l . l l Kl)anS zu begegnen,

M i t diesem Dementi fallen auch die Gerüchte, welche l
KaschgarS wegen einen Krieg zwischen China und Ruß»
land als unvermeidlich bezeichneten.

Verwerthung der Thicrcadauer.
Das Abdeckerverfahren beruht in B e r l i n auf der

ökonomischen Verwerthung der Thiercadaver. Die Ver-^
arbeitung der Acser ist einer eigenen Fabrik, dem soge-
nannten physikalischen Abdeckelei'Htablifscmtnl überwiesen,
welche« nach den neuesten Forlschritten der industriellen
Technil eingerichtet ift. Es besteht auS dem Schlacht«
hause mit dem ^cdcrlrockinboden, aus d?m Kocherei»
gebaudl, o:r Tlvlllulammer, dem Schuppen für Brenn«
material, dem Acbcileihause, einem Seclio»iSzimmcr und
einem itanzleilocalc für den Vetriebeinspector. Die La«
davrr drr rlrendelen oder beim Schlachten für den mensch-
lichen Genuß als unvrlluchÄar erklärten Thiere werben
in g/schl offenen Wagen und gut bedeckt, unbrauchbare
Pscl.de, welche nicht lml^r laufen können, in einem eige-
ncn Krankenwagen zur Bcliiebsstalle der Abdeckerei ge»
bracht. I m Schlachlhaufe wird zunächst durch einen
fllchvcisländigcn Btomten mittelst Section die Krank'
heilserscheinung, beziehungsweise die Todesursache fest»
gestellt und in das Journal eingetragen.

Dlcser Vorgang dient sowohl zu stilistischen Zwecken,
als auch dazu, um bei vorkommender Seuche genauen
Bericht an die Polizeibehörde erstatten zu können. Die
Kadalxr werden dann abgehäutet, hierauf zerlegt, wobei
das Fett von allen Theilen, selbst von d:n Eingeweiden
getrennt und nach der Galtung der Thiere zur ferneren
Behandlung gcfammell wird; das Glut wird ebenfalls so
viel als möglich aufgefangen, die Haute werden, nachdem
ste mit einer schwachen Lösung von Carbolsäure behufs
DeSinfectlon und Fernhaltung schädlicher Inseclen be»
strichen wurden, auf drn Trockenboden, die Pferdehaare,
welche vorher abgefchnitlen und gewaschen werden, auf
Hürde:, getrocknet. Die Eingeweide werden ihres Magen»
und Darmilihallcs entleert und in einem hinter dem
Schlachthause aufgestellten Spülbollich gereinigt. Die
zerlegten Kaocw:rlhetle, Felle :c. gelangen in dcn Koche»
reiraum zur weiteren Verarbeitung. Die sämmtlichen
Knochc,, enthaltenden Fleischstücke gehen zunächst in ein
Damp,walzwcrl (Knocheübrechcr), welches die Knochen
und 5slt>lch!hcile zeilleinerl, und kommen dann in eiserne
Koa^fähe, it» wclche» sie wührelid K—8 Stunden emlln
Zersetzungproceffe mittelst Dampf ausgesetzt bleiben, wo»
durch sich die Felle völlig lösen. Dle ^eimlösung wird
in tinen ttlülboüich uno von hier aus nach erfolgt«
Klärung m ein CondensationSgefäß geleitet. Die so
bis zu einem gewissen Grad conoensielle ^eimlösung
nelanat als «pprelullcim in den Handel, Das Fell
wird in eine Klarpfanne abgelassen, woselbst es durch
chemische Mittel gcremigt u„d jo präpariert filr Zwecke
der Scifellsiederei oerweithel oder als Schmiere und
MajHmenöl velluufl wild. Das von den Kadaverlheilcn
vorher abgelöste gelt wird gleichfalls zu letztgenannten
Zwecken vcrarblitet, indem es zunächst Mlltelst einer
Zerkleilieiungomaschiue zettegt und dann einemSchmelz-
plvzesse in dutch Dampf elhitzten Pfannen unterwor»
fen wird.

Der nach Enlfelnung der Felle und der ^eimlösung
verbleibende Inhalt besteht aus zum Theil chemisch zer-
setzten Fleisch» und Knochenmassen, welche unge,ähr 50
Pcrzent Wasser enthalten, das im Trock<l,hausc durch
einen Darrprozeß entfernt wird. DaS gesammelte Vlut
wird durch directcn Dumpf und durch Zusatz von fünf
Perzent Schwefelsäure coaguliert und nach ^ntfelnung

'des sich abscheidenden Wassers gleichfalls gel,ocknet.

Der Oberfiuanzrath sah wohl ein, daß Fritz sei-
nen Sland u.it Vorlebe betrachte uud war zu artlg.
um hicr nicht seine Ansichten dem Gaste zum Opfer zu
bringen. Er velsicherle, daß ihn diese Aeußerung nur
um so aufmerksamer auf seine Darstellungen gemacht
habe und ir gewiß in keinem seiner Gastspiele fehles
werde.

Unter diesem Gespräche, was unter den beiden so
eisrig gesührt wordcn, hallen sich Rosa mit den Töch.
lern des Hause« von ihnen enifernt, ohne daß Futz es
eben blMtl l l . Rosa sah zuweilen aus ihn herüber und
weil sie ihn noch immer mit dem allen Herrn in das
Gespräch verliest sah. so machte eS sie an der srüheren
Voraussetzung mit Mariancn irre. Denn ein liebender,
der durch Zufall die Gelltbte wieder findet, läßt sich
durch kein Gespräch und bltläfe es den wichtigsten Gc»
«enstand, die Geliebte etwa selbst ausgenommen, abhal»
ten, sie wenigstens mit den Olick-.n zu verfolgen. Rosa
lling mit Marianen einigemale an den Sprechenden vor»
über, ohne daß Fritz sie bemerkte. Unmöglich konnte er
Mit dem Vater jetzt schon von der Tochter reden, denn
ft« halte den Anfang des Gespräches gehört und wußte,
l>aß es die Kunst betraf. Wer aber über die Kunst,
nußer in der Ausübung selbst, die Geliebte vergessen
lann, liebt noch nicht recht inuig, devn die kiebe kann
" i t der «unst recht gut zusammen in derselben Brust
bestehen. Oder war ttenz Schauspieler genug, um gegen
bln Vater diese Unblfangelcheit zu affectilren?

Mariane war dagegen weil mnuhiger. Rosa fühlte
««arianlns Herz an ihlem «lru.e heftiger pochen, wenn
^e in Fritzen« Mhe kamen, und in dem umringenden
Nrelsr der jungen Milnntrwell stand fie zerstreut und

liessinnend da. Rosa fühlte, daß sie eist Fritzen« Ver.
trauen ganz gewmnen müsse, ehe fie weitere Schrille
thun lonnle. Denn sie fing an fast zu vermuthen, daß
Fritz trotz feiner Jugend einige Erfahrungen habe und
mit gleichen Waffen gegen fie streite. Jenes Nachdenken
bei ihrem Gefang, jenes Versmitenseln in sich felbsl
war aber für ein bloßes Spiel zu nalinlich und Fritzens
Auge zu offen und wahr, um auf irgend eine Berech«
nung schließen zu lassen. Rosa, die sich oolgenommel»,
die gefühlvolle Schwärmerin zu spielen, änderte ihr Vor-
haben und Nlußle lieber jetzt die Rolle der Vertrauten
übernehmen. Aus der Vertrauten wird nach und nach
gewöhnlich die Geliebte selbst. Anfang« ist es die Theil,
nähme, die uns gewinnt, dann wirkt die Gewohühell,
man fetzt Wohlwollen, ein fühlende« Herz voraus und
oelstlickl sich in ein Netz, daß man selbst, ohne c« zu
wissen, um sich her gewebt.

Rosa, der alles gleichgiltig gewvlden war, weil
sich ihr alle« gleichsörnilg wiederholte, halte mit beiden»
schaft diesen Gegenslnnd erfaßt, der sie reizte und be<
fchäjtigte. Was ansang« nur ^aune war, wurde, je un-
entschiedener der Erfolg für sie ward, desto festerer tint-
schluß.

Sie prie« Marianen Fritzens Eigenschaslen, wollte
bemerkt haben, daß er oft auf sie verstohlen herüber ge-
sehen und wußte so freundlich, fo schmeichelnd zu reden,
daß erulich das arme Mädchen von ihren innersten, fo
lange verschlossen gehegten Gesühlen überwältigt, weinend
in Rosas Arme sank, die Geständnisse ihrer Schmerze»
an dem Busen der theilnehmenden Freundin in »hren
Thränend ausströmend.

(Fortsetzung folgt.)

' Diese getrockneten Knochen, Fleisch, und Vl»t-
^ Massen werben schließlich pulverisiert, sodann fein gesiebt
und unter dem Namen „Fleischmehl" als ein sehr ge-
schätzte« Düngmiltel in den Handel gebracht. Bei den
Kochprozessen entstehen noch sogenannte Fettschaumbil-
dungen, welche Knochexlalkseife enthalten und zur Er-
zeugung von ^euchlllus oerwerchet werden können.

Das Verfahren de« Abdeckerbetriebe« beruht auf der
allgemeinen Erfahrung, daß alle Ansteckung«ftosse schon
bei einer Temperatur von 50 bi« 00 Perzent unschädlich
gemacht werden.

Die alljährlich auf diese Weise verarbeiteten Cada-
vermafsen sind sehr bedeutend.

Wa« nun die Möglichkeit anbelangt, die industrielle
Verwerthung von Thiercadavern in Wien, und zwar
durch die Privalindustrie einzuführen, so erkennt das
Gutachten eine« der vernommenen Fachgelehrlen an, daß
eine technische Verwendung der Thiercadaoer von nicht
geringer volt«wirthjchastlicher Bedeutung wäre; allein
der praktischen Durchführung würden sich vielfache Hin-
dernisse in den Weg stellen. Da« an die Statthallerei
erstattete Gutachten würdigt diese bestehenden, eingehend
erörterten Hindernisse und Schwierigkeiten. I m Hinblick
auf diefelben wird bemerkt, es fei sehr wünschenswert!,,
statt der bis jetzt üblichen Verfcharrung der Neser eine
zweckmäßige und rationelle Verarbeitung derselben ein-
zuführcn, und zwar nicht allein aus sanitären Gründen,
sondern vornehmlich auch deshalb, weil die Producte,
wclche sich daraus erzeugen lassen, für die Industrie
fowie für die Ugricultur von großer Wichtigkeil find
und leicht Abfatz finden würden; aber die Etablissement«
zur Gewinnung dieser Plvducle könnten nicht als Prioat-
unternchmungen, sondern durch die Slaalsoerwaltung
im Vereine m>t Commune errichtet werden, da fie nur
unter ftreligsten Ueberwachung der Sanitätsbehörde ohne
Nachthell sür die Bewohner der nächsten Umgebung aus-
führbar wären.

Kagesnemgkeiten.
— ( K r o n p r i n z R u d o l f . ) Die beiden in K«»<

»scheinenden ^ocalbläller, das „Kr. Wochenbl." so w« das
„ K l . Vollsblall", sprechen « i l gleicher Wärme Ub« den
Ausenlhalt Sr. lais. Hoheit des Kronprinzen R u d o l f in
KremS. Da« „Wochenblatt" fchleibt: „«llen, welchen die
hohe Ehre zulheil wurde, mit Höchftdemselben in persön-
lichen Verkehr ttelen zu können, rlihlnen die Menfchen-
sleundlichleil, Vildung und Umsicht des Klonprinzen unh
hat dnselbe durch sein anspluchloses, herablassendes Beneh-
men einen unauslöschlichen Eindluck in den Herzen der V<-
wohncl zurückgelassen.

- ( G i a f Veu ft), der l. f. ofterleichische Votschafln
in Bonbon, gab vor elulgen Tagen emen glänzenden Vall,
welchem der Prinz und die Pllnzeffin von Wale«, der
Prinz »ud die Plinzessin Chliftian von Schleswig-Holftein,
der Heizog von Teck, der herzog von Cambndge «no da«
diplomatische (5olps anwohnten.

— (Pe lsvna lnochr ich len . ) M i t Allerhöchfter
Entschließung vom 17. Juni wurde d« Seplemvlr T>l.
Paul Gvs t l fa zum Iustlzchef der kroatischen ^anoeslegie.
rung und der disponible Hoslath Dr. R a b i v o j e v i i z»«
Pläsidenlen der Seplemvllallafel ernannt. — T>ei Herr
Pollzeldlrellor hofialh v. P ich ler begab sich be«us von
Brunn auf seinen neuen Posten nach Trieft.

— (Hagelwet ter . ) Dem »Magyar Polgar" wird
gemeldet, daß am 17. o. M. in der Gemeinde Ta«a»f«»loa
deS lolozser Komilats em Hagelwetter niedergieng, wie
man es dort seit Menschengedenlen nlchl erlebt hat. Gchlo-
ßcn von der Glöße einer Faust fielen nieder, welche eine»
großen Theil deS im Fielen befindlichen Viehe« lödlele».
Noch weiß man nicht, ob lein Menschenleben z« bella-
gen sei.

Locates.
Zur Hühnerzucht.

Die von Jahr zu Jahr zunehmende Theuerung, welche
das Gef lUge l Ubelhaupl und die Producte der Vefiugel-
zucht, in erfter i!mie d« E i e r , erfahren haben; der lüg-
lich mehr steigende Verbrauch in den größeren, starkbevöl-
kerten Städten sowie der »leichterte Transport derselbe»
mittelst ltlscnbahnen sind geeignet, auch unsere A»s«erl-
famlelt mehr und mehr blefe» nicht unwichtigen Zweige
der landwlrlhfchaflllchen Production zuzuwenden.

G« dürfte deshalb nicht nur ,ür jene Kreife, welche
sich mit der Gef lügelzucht defchiifngen, sondern auch
fUr diejenigen, welche dem Konsum der auf die verschie-
denste leckere Welse zubereiteten Huhner mit rege« <tif«
obliegen, nicht ulnntercssHNl sein, zu erfahren, wie in
Sachen der Geflügelzucht und Vierproduclion übn den
Grenzen Kram« manipuliert wirb.

Da« „Wochenblatt fur ^and- und 3orftwirlhfchaft-
bringt uns hietübn folgende Mittheilungen:

,<ts ift eine Thalfache, daß 5ie Hühner im Winler
nicht fo viele Eier legen, als im Sommer. Fur eine <tin-
Plantage aber, die sich die Production von Eiern »nb o»e
Approvisionierung eines bestimmten Rayon« » ü benfelbe»
zur »ufgüde gcjlcllt, »st dies eine fehl unliebsame Ersah-
lung. Ein gewlfser de Sora hat nun die ErglUndung der
Ulfache sich zur »usgabe gestellt und die Wahrnehnmna
gemacht, daß diefelbe hieflir einfach darin liege, dalj i «
Winler die Huhner nicht das hinlängliche Mfchlutter n -
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hellten, welches sie während der warmen Jahreszeit durch
Scharren in der Erde nach Würmern und Inseclen sich
veischaffen, und daß bei genlizender Fleischfütterunz die
Hühner das ganze Jahr hindurch gleichmäßig Eier zu legen
im stände sind.

Auf Grund dieser Wahrnehmungen nun beschloß Herr
de Sora auf einem vernachlässigten Landgute in der Nähe
von Paris einen Hiihxerhof einzurichten, w lcher 12 Monate
i « I ihre einttagllch sein sollte. Er machte mit 300 Hüh-
nern den Anfang und fand bald, daß bei Fütterung einer
gcwifs,'N Quantität rohen gehackten Fleisches das gewünschte
Resultat zu erzielen sei und die Hühner durchschnittlich im
ersten I i h r e je 25 Dutzend Eier legten. Sein Versuch
zeigte sich rentabel und so steigerte er süine Hühnerzucht
derart, daß von ihm feit 1655 jährlich ungefähr 100,000
Hühner mit der nöthigen Anzahl Hähne gehalten werden,
die durchschnittlich denselben Erfolg liefeuen.

I m Frühjahr, Sommer und Herbste haben die Hühner
freien Lauf auf seiner Besitzung, jedoch immer unter
Aufsicht. I m Winter sind die Ställe in angenehmer
Temperatur gehalten »nd obgleich die Thiere das ganze Jahr
hindurch rohes Fleisch erhalten, legen sie doch mehr im
Winter als im Sommer. I u reinem Wassrr, Kies und
Sand haden sie zu jeder Zeit freien Zugang, w)s ihre
Gesundheit begünstigt, die sich immer in einem gleichmäßig
rothen Kamme manifestiert.

(ssortschunq falzt.)

— ( J u b i l ä u m . ) I n der Landeshauptstadt Laibach
wird heuer der 4, Ju l i , jener Tag, an welchem vor 500
Jahren die Stadt Laibach zur Hauptstadt des Herzogthumes
Kram erhoben wurde, dem Vernehmen nach festlich began»
gen werden. Der Herr Casinoiestaurateur Franz Ehrseld
lüftct sich bereits zu einem großartigen Garlenfeftc und wi l l
hiemit in die lodle Sommersaison wieder einmal reges
^eden brmgen. 3er Turnlehrer Herr G u i l e l m o arran»
giert em großes Jugend- und Turntest, worauf wir schon
heute alle Jugend- und Turnfreunde aufmerlsam machen.

— ( D e r k a t h o l i s c h e P « r e i n i n L a i b a c h )
.brachte E r . Heiligleit dem Papste P i u s I X . au« Anlaß
des 28. Gedenktages seiner Erhebung auf dcn päpstlichen
Stuhl im telegraphischen Wege die ergebensten Glückwünsche
dar. Vorgestern üderbrachle der elektrische Draht beiden
Pläsircnlen dieses Vereine«, den Herren Grasen Wurmbrand
und Dr . Eofta, den Danl und apostolischen Segen des
heiligen Palers.

— ( V o m T a g e . ) Gestern passierten mehrere l. l .
Generaiftadsojfiziere und Zöglinge der leobner Bergakademie
gelegentlich lhrer wissenschaftlichen Emulsionen die Sladt
Laibach.

— ( P r o m e u a d e c o n c e r t . ) Heule abends um halb
7 Uhr wi'.o l ie Musilloptlle de« l . l. Herzog von Sachs.,Mein,
Insantetie 'Regimen:« in der Slernallee nachstehendes Pro
gramm zur Vlussuhrung bringen: 1. Vlarsch. 2. Fest.Ouvertüre
ron S u p ^ . 3, NovcUeN'Walzcr von Sl iauß. 4, Ave
Ma t i a uns Tti lMied aus dcr Oper , I l Guaiavy", von
Gomes. 5, Bnganlcn-Qu2drille nech Offenbach's Mo -
livcn rou Kovcö. 6. Eoldalen«Ehor au« der Oper „Faust
und Margarelha", von Gounod. 7. „Auf und davon", Pclla
schnell, von Strauß.

— (H D e s s o r l ' s M u s e u m . ) Die oberen Räume
des hiesigen Echußftätle^ebäudes, in welchen He»r Hemy
Dcfsort sem ethnologisches und anatomisches Museum —
eine Filiale der großen berühmten permanenten Kunst«
ausftellung am Franzensring in Nien — aufstellte, er-
freute sich gestern eines recht zahlreichen Vesuches. Sammt»
liche ausgestellte Gegenstände sind aus Wach« kunstvoll ge,
schaffen und können als gelungene Präparate bezeichnet
weiden. M i t großem Interesse weiden: Venus und Amor,
die Ntzlelen, die Porträte einer Gorillafamilie, die zusammen«
gewachsenen siamesischen Zwillinge, der in alle feine Theile
zerlegbare männl'che Kü.per, die Gebilde über die Ent»
w.cklung des menschlichen Emtnyo, die Entwicklungen weh»
rerer Thiergauungen, schließlich die vom Jahre 1481 bis
1820 i » Gebrauche gestandenen Marter» und Folleiwerl«
zeuge in Augenschein genommen. Vom wlssenschafllichen
Stauepunlle aus müssen wir Unloß nehmen, dcn Besuch
dieses Museums restens zu empfehlen.

— ( Z u m l l a g e n f u r t e r F e u e r w e h r f e s t e . ) Für
diejenigen Mühlieder der laiducher freiwilligen Feuerwehr,
welche an dcu Festlichkeiten in itlagenfurt sich bclhciligen
wollen, weiden Karten, die zu einer Ermäßigung der
Eifenbahn-IahrgebUhr von einem Drittel berechtigen, bei
Herrn Franz Fink ausgegeben. Wir bemerken jedoch, daß
folche n u r an Mitglieder der Feuerwehr und zwar an aus»
übende fowohl als an uuletftützcnde verabfolgt werden.

— ( E n t g l e i s u n g . ) Nuf der Bahnstrecke Adelsberg,
Ralr! entgleiste beim vorgestrigen, von Trieft nach Wien
abgegangenen Abentzuge infolge Ueberfahrens eines Rindes
die Locomotive mit einem Räderpaar und einem Waggon.
Ein Unglückefall trat dieserwegen nicht ein.

— ( H e r r Aus i m ) , der bei uns noch im besten
Andenken slchenlle vorzügliche Schauspieler, erhielt von den
Inlenoanlea der preußische Hosoper, der wiener Hosoper
und des Karl'Theale^s in Wien ehrenvolle Engagements'
antrage.

— ( Z u r P e r d e - E o n s c l i p l i o u . ) I n der En»
qu«:e über Pferdeconscription zu Zuchtzwecken, welche in
Wien tagte, trat eine Uedereinstia»mung der Äusichlen dec
Präsidenten der Landescommissionen nicht m den Vordergrund.
Herr Baron Z o i s (Krain) sprach für die Verbindung der
Conscription zu Zuchlzwecken mit jener zu Militärzwecken
und legte auf die Aufnahme nnr geringen Werth; Graf
F u g g e r (Karnten) desürwouele d,e Aufnahme durch Lan«
descommisstonen und die Anlage eines LandesgestlUslegistcre
sür Hilbblulzucht. Der Vertreter von Salzburg, Dr . L ech«
n e r , Landeslhicrarzt, wil l die Durchsührung der Conscription
durch Thierärzte. Riller v. W a c h t l e r (Steiermart) p l ä -
dierte für die Turchsühlung der Conscription, wie sie die
Enqlwlecommisslon vom Jahre 1872 beantragte, ist g.gcn
die Verbindung der Eonscr<plion des Zuchtmaterials mit
der Mililärconscriplion und für Durchführung durch dle
Landescommissionen. Für die norische Pscrdczuchl wi l l er
leine Conscription, sondern nur sür die Halbblulzucht und
sei diese dat.n in das Landecgeftülslegister einzutragen.

— ( G e s c h ä f t s l e u t e n z u r N a c h r i c h t . ) I m
nachbarlichen Kärnlen finden im Ju l i l . I . an nachstehen-
den Tagen Jahr» und Vichmärtle statt, und zwar am 2ten
in Kappel; 13. in Köttelbach (bei Vlelburg), Podgorje;
23. in Wallschach; 25. in Dellach (Gloßlirchhelm), Reichen,
fels, Sachsenburg, Slraßburg; 2 / . in Gutlaring und Lmd«
Hof bei S t . Paul.

Oeffentlichcr Dank.
Herr Anton Riller v. G a r i b o l d i , Gutsbesitzer und

Landlüg«llbgeoldnelcr der Stat t I o r i a , hat gelegentlich sei.
ner Anwesenheit am S t . Achaciseste zu I d n a den Betrag
von 20 f l . sür die Sladtarmen gespendet, wofür dem edlen
Geber im Namen der Belheilten der herzliche Danl hie»
mit ausgesprochen wird.

Sladtgcmeinde I d l i a , am 22. Jun i 1874.

Das Annoncen-Bureau
in Laibach, Iürstenhof 2<X'»

besorgt lostenfcei, sseczcn lirlag der auf der Vpitze der Blätter ersicht
llHeu Pränumeralloilc?gcbilhr, die Bestellungen sänlmlllcher öjlerr.
ungar. Leitungen; vermittelt die Einschaitung uoli Annoncen
in allc in nud ausländischen Journale, führt lljormerlc übl'i zu
vcrmletheuse Jahres ̂  Ulld äommclwoyliungeu, zu verlaufcnve
.̂'anL^üler, Mal,lmiiy!en, ^ius- und WnlhjchaflShauscr und über

erledigte PrlvatVicnfte (Beamte, Wiithjchaiter, Tagschrelber,
HandNlngg (ionimlö und Lehrlinge, «edienle, Kntscher, ztüchinnen,
Dienstmädchen u. a,)

Neueste Post.
(DrilMal-Telettramme der „Laibacher Zeitung.")

Pest , V4. Juni Das Unterhaus verwarf
den Veschlußantrag auf Abschaffung der (ye
richteerecnturcn und nahn» den diesbezüglichen
Vermltt luugsantrag au. Die Hncompatibil i
täts Vorlage wurde als (Grundlage der Spe«
cialdebatte angenommen. Von nenen Wahlen
für den serbischen Kirchencongreft gehören fast^
sämmtliche (Gewählte der Vl i t te lparte i an. !

V e r l i n , 3 4 . Jun i . GS verlautet, das
Kriegsgericht vcrurtheilte den Seecapitan Wer«
ner zur Arrestftrafe.

P a r i s , 23. Juni. Die Angaben der „Revue
Politlqut" über eine bonapartistische Verschwörung in
dtr Armee waren begründet. Die Regierun« otdnele
deshalb eine Untersuchung an; die ProoinzblÜtler brln«
gen viele neut Mittheilungen Ubcr dic bonpartistischtn
Comites.

V e r s a i l l e s , 5'.. Juni. Sitzung der National«
Versammlung Dir Gcs?hclitVurs wegen Schuhes dir dsi
ambulanten Geschäften ocrwenottcn Kinder wird in zweiter
Lesung angenommen ; ebenso d«r Glsehinlwurf, mit welchen
die Regierung zur provisorischen Aufhebung dls Gtsetzls
wegen Vejchlänlung der Anzahl derlKhrenlegions'Ordcn
ermachllsit und ffestallst wird, dah die Orden an die fran»
zösischln Aussteller in Wien sofort ausgefolgt werden.

CelejjlliphljHel WrchseltlUK
ooui ^!4. Juni.

HaVier^tcnle 69 S5. - Slllier.Nente 74 80. — I»«0 l
et°<",«.«nlehen 108 7̂ ». — Vanl-Nctien W5, — lr?d<t.«ttis«
221-25. — London I N 70. — «»ilbtr lob U0. - «. l. Wtlu,-»'l«
c»len. — NapoltLncd'Dt 8 94.

W i e n , 24.Juni. 2 Uhr. Gchlußcoutse: Eredit 221-25,
Anglo 135-—, Nmon i<9 —, Francobanl . ' l0-- . Handclsbanl
ii2'^5,, Vcreinebaill 5 ?5, Hypothllarreuteubanl 14'7l', allgemeine
Ballgesellschaft 5«- , Wiener Vaubaul «550, Uuioubanl 41 - ,
Wechslcrblludanl 13 7s», Vrigiltcuaucr 15 2^, StaatSbahn 32<; 50,
Lombarden 140—, Communallose —. Fest.

Handel und Wolkswiithschastliches.
Uaibach, 24. Juni. Äus dem henligeil Marlte sind er«

schiclien: 10 Wagen mit Getreide, cl Wagc» inil Heu u»d Stroh
(Hcu 21. Stroh 9 Ztr.), 1« Wagen u»d 4 Schiffe (32 Klafttr)
mit Holz.

Durchschnitte-Preise.

b. l i . st. l i . st. l t . fi. .

Weizen p?, Me<zrn 7^i0 7 91 «ulter pr. Pfund — 43 '
Korn ^ 4 8 0 5 - ^ <L>cr pr. stn<l - - N '
Herfie ^ 4U0 4 12 Mllch pr. M»h 10
Hafcr » 3 40 3 25 N'ndsicischpr.Psd. 3 0 -
Halbft'lch« ^ 5 98 Ka'hfleisch ^ ... ii« - ^
Heiden ^ h— l»1<i <V^wei«esie>lch» ^. 36 - -^
Hit.'t ^ 5 40 5 1« Lämmerne« pr. „ _ 20 . .
«uluruh , 5 30 5 14 Htihl.d-l pr. ö l l l l ! ». 35 .
<lcdl.p,'tl ^ — T»„l',i, ^ ^ 18 . ^
Linsen « 7 Hru pr, Zentner i . . _ ^
Ärdsln ^ 680— »not) „ __ 70 _. —
F'soll" ^ 7 20 Ho:z,ij^t.,pr.Klfi. 8 40
Mudlllchmlllz Pfd. - 51 Neichl«, 22 ' — - 4t^
schwe.l!<.schu,lllz „ — 4 2 — - U^ül, roth., Fimer __ — ,g>--
Zpcil, slisch, ^ - 4 4 .- . - weiß« ^ . . _. 1 2 ^

— a/riluchert , — 42 . ». l !

Anstekommene Fremde.
Nm 24.Il!N>.

>ll»t«»l j«t»»«t HG' l«, , . Brauchbar, Vrciljchilia., Msch, M '
tova uild Koictz, Vlciscllds, Fcnz, Secretär, Hofmanu, General"
lliipectur, und Flirft Friedrich v. Nchtensteill, Wien. - Bar""
Schmidburg, Rudolftweitt). — Klkpjch, .<laufm., und Mada^
Lebastianuti, Trieft. — v. Schmidtlausen, l. l. Finanzrath<'
wllwc, Görz.

» » » « > « > « s » « < . wallip, Priualier, jammt ssamilir. Tr>^
^^ Szvctenet, l. I. Oberst, Wie,,. - Gras Nchttubevss, Prapre!^
hus, — («uldenpreiu sammt Frau, Oberlalbach. — <ilras «̂
Gräfin Viusini, Mum.

»«»»«« « « ^ « z , » . Dr. Schrott, Slaatsanwalt, Trieft. ^
^cl^cl, itaufmann, Wien. .

»4»«»«,«- v » n « « » » « ^ ^ « « « » , . ^«izatto Giovanni, T ^
!?«»>»,'«>». iviaschiler. Wien, — Pichlcr, Wirth, ÄleranV^

vt t .M«. 739,, ' i 10.» SO. s. schw elwas bcw.
24 2 ,. »i. ! 73K.», ^.2'X« SO. schwach f. gauz bew, <>""

10 „ Ab. ?3<i>.» 4.154 win!,ft»ll ! heiter ,>
Mmgcus heiter, später etwa« bewöllt, schwacher Si!d<M, ,'

DaS Tagesmitlel der Wurme f 15 5". um 3 3" uuter dtM ^°
uiale.

Ue^ut,llortlicl,i!l :«tt»acleul ; ^ u a j 0. l l lc l l.m°l>l' ^ .

»tt^»'5'. 'K<'«'»/ '5»t W i e n , 23 Juni. I n der Situation der Börse ist leme PcräKdcluug clügctt.lcu. Die ltbhaslc Stimmung der lchtcn Tage und d,e BethcUigung der Ardliraae a» "
><? l / t s ^ v t - t l U N . Eftccttliläiifen haben sichtlich auch jrne Torte von Spcculatlou wachgerufen, welche sich mit Käufen nach Mas; der oolhandeueu Varmiltel nicht begiKial, sondern «n <»^^
zu Hilfe mmnil Sie fand diesm Lredit und findel ihn gegen Unterlage von M c l c u mit reduciertem «Hutse noch immer, doch erzeugte die Loncurrenz von Kostgcvcrn eine Echühuug del ^ " '
gallonelosten. Diese Erhöhung büdlt da« 2haratlerist,lon der heutigen V°lse^bew«lle^b«^,orl»ufig lr»nen Ruckgang ^er Curse, wennglnch der Umsah iu engere Grenzen gebannt w u r d t ^

V'tt, Wül.
«« i« ) « ^ . , < «9 45 69 55
i jebrn«, j " " " ( «9 45 69 55
^äuati,) ^ , 5 ^ . . « . . ( . . . 74 80 74 95
H..Nl< j " " « « N t « j . . . 7480 7495
e??c, l iV? 85k — 25^ -

^ 1854 9950 9975
» I860 Id9 15 10<) 35
^ 1«b0 « 100 ft. . . . N ) - 112-
. ^ ^ 4 13,50 132- -

Domilnen-Pfllndb'iefe . . 1 2 1 7 5 , 2 2 25
Prilnuenanllhen der Stadt Wim 100 40 1'̂ 0 7t)

l »rund, < ' ' 7^,,^) j ^ 5 o

.. , . .u ° j laftuu, ^ ' ' 7 5 - 7550
v<)N«,.«kgutterull,e.^,st . . . 9h 70 !<6 90
Uu« «»Ituvatju«»»!. . . . . 9525 95 lO
^u.g. ^.ümicu'A^. 78-75 79 -
«tv,tuer «?.l'Nuna:.«tllehm . . »570 t,59<>

«ell» Wai«
^ ^^.ül 1^2b 125 —

: . . . . . . . 7 5 . 7 7 -
' '.. ü l t l ^ s i ^ ' . . . . —'— —-—
Tl«d t t«ch«U . , , , , « « i « b0 222 7b

Credi ta i 's ia l l , ungar . . . . ^ 5 « — 1 5 6 f 0
2)ep°si>rndanl 131 — 136 —
< a « c c m p t t » n f t l l l t . . . . . . « 6 0 - 870 —
F r ° l l « . « l l a l 3 0 2 5 3 0 7 5
H°ud t l « l > ° l l l . . . . . . « 2 5 0 6 2 5 0
N a l i ° n » l b « n l 392 — 99i^ -
Oesterr. a l lg . V a u l . . . . 4 4 — 4 5 —
Oefterr. B«ml,esrlllch«ft . . . 18« - 1^« —
^iouba« ' . . 7 . . . . 99 75 100 25
»-rejt!««!«? 6 50 6 75
«trllhr«b«m« «v— 87

N r t i « « »»» T » « » G p » , t ' « , t««f tz<

«eld W»»
Alf»ld.««,hn 141 — 145 —
<l«rl.i!nou,lg«Valill. . . . 258 75 259 —
Vl>n<w'Dllmpl>ch»ss.««eselllch<>tt 528- 530 —
T!isal»:lh.Wtstb«Hil 210- 210 50
V'islltitld'Sllhn liiwl.Vndweiser

Strecke) 1 8 8 - 1 9 0 -
Ftrdmnni.l.Morddvl.» . . . 2( 95 2100 -
^«u^.Ioftph.lblU.« 204 50 2<)5 5d
Lewb..«zrnl..3«lsY'V^N. . . 1 4 5 - 1 4 6 -
elryd.G.'s-r'ch 459 — 460 —

3in.» «sfe.Vahn 159 50 159 78
Vlaalsbahn o2? — 3 2 8 -
Güddahn 141 25 141 75
Theiß.Vuhn 2Ni - 23250
U:«g»r,scht «°7d°stb^n . . . 1l9 — 1il0 —
linginschr Oftbahn . . . . 52»50 53 —
Tl»«w»^tstl l«ch 138. 1 4 0 -

«3«ua»seUsch«fte».
Vllg. ilfterr. «anaesellschaft . . 56 80 57.
Win»« XUllugeflllschoft. . . . 65 H0 66 -

«llzem. »sterr. Vsdmcrtdit . . 9b- - 95 50
dto. i» 33 I»hr?u 84- 84 50

««lion»!!,«,! «. » 31 50 91 65
Un«. <:»btuntdll 85'5o 86

«lisobtth.V. 1. sm 93 50 93 5u
8«d..«°rdl,. «K 104 90 105 10
^r»uz«Ioleph'<j 102'2t, 102 50
«»l. Klll^ndwill.V., 1.««. . 1 0 8 - 108 50
Otftlrr. «c^»sst.« 96-50 !6 75
«ttbulbürzn ?87b 7925
«t»«U5«hn . , . . . I^t» 140-

. ^ ^„.
« l i dbahn i» ' . ' l " ' A ^ 7 5

slldb!hu, Voul ' . ' . ' ! . ' ^ ^ ^ 6 3
Unz. O?b«hn 6i» '

«r"».»! l" I 'M
«ud°lf«,L 1 / - "

hXu' l lu" ^ 7 5 54tji
H«ml>ul, . . . ' ^ 1 ^ 0 l I 2 ^
!̂°ul>üll 4425 44 SO

Pari« -
G e l d s - " " -

Held ^ W«l
,. . 5 » 3^i lr. 5 ft. -is "

^apoleonsd'or - - ? " ^'., " 1 I 65'! -

«r^isch. » r n n d e ° t l , f i ^ 0 b U ^ i c u ^


